
n der großen Halle von Apateq ste-
hen 80 große und 20 kleinere Edel-
stahlrahmen und Tanks, aus denen
mal Anlagen zur Behandlung von

Wasser, dass inRauchgaswaschanlagenent-
steht, werden. Techniker, Ingenieure und
Schweißer sind hier im Einsatz. ImVerwal-
tungstrakt nebenan streicht Dirk Martin
sich eine Strähne aus der Stirn und seufzt.
Dabei geht es dem kleinen Unternehmen,
das sich auf Wasserreinigung spezialisiert
hat, gut. ImMoment sogar so, dass es schon
stressig ist. „Es vergeht keine Woche ohne
Anfrage, kein Monat ohne Auftrag“, sagt
Martin. Er ist Vertriebs-Chef bei Apateq
und immer imKontaktmit denKunden.

Dass im Moment hundert Anlagen zur
Rauchgaswäsche gebaut werden, hat seinen
Grund im internationalen Recht. Die „In-
ternationalMaritime Organization“ (IMO),
eine spezialisierte Agentur der Vereinten
Nationen für die Sicherheit von Schiffen
unddenErhaltundUmweltschutzderMee-
re, hat entschieden, das bis zum ersten Ja-
nuar2020alle Schiffeweltweit entwederei-
ne Rauchgaswäsche vornehmen müssen
oder Treibstoff mit weniger Schwefel ver-
wenden müssen. „Viele Schiffsbetreiber
hatten nicht damit gerechnet, dass der Ter-
min wirklich eingehalten werdenmuss und
wollen jetzt schnell nachrüsten“, sagt Mar-
tin. Die Rauchgaswäsche wird notwendig,
weil die meisten Schiffe mit Schweröl fah-
ren. Das ist ein Abfallprodukt der Raffine-
rien, das bis zu 3,5 Prozent Schwefel erhält.
„Die neue Direktive sieht vor, dass nur
Treibstoffe mit 0,5 Prozent Schwefel ver-
brannt werden dürfen. In Gewässern wie
der Ostsee oder Nordsee oder entlang der
US-Küsten sind es sogar nur 0,1 Prozent“,
erklärt Martin. Doch Treibstoffe mit weni-
ger Schwefel sind rund 50 bis 60 Prozent
teurer als Schweröl. Die erhöhte Nachfrage
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am Markt treibt den Preis noch weiter an.
Jetzt sind die Schiffseigner unter Druck:
Entweder teurerer Treibstoff oder eine
Rauchgaswaschanlage.

„Rauchgaswaschanlagenhabensichmeis-
tens innerhalb eines Jahres amortisiert“,
rechnetApateq-CEO
Bogdan Serban vor.
EinScrubber,wiedie
Rauchwäscher hei-
ßen, kostet je nach
Leistungsstärke drei
bis fünf Millionen Dollar. Darin steckt die
Apateq-Technologie, die nur einen Teil die-
ser Summe ausmacht. Die „Mediterranean
Shipping Company“ (MSC) mit Sitz in der

Schweiz,derzweitgrößteSchiffsbetreiberfür
Containerschiffe weltweit nach Mærsk, ist
mit ihrer Tochter MSC Crociere S.A. (inter-
national MSC Cruises, Sitz in Neapel) auch
im Kreuzfahrtgeschäft aktiv. Unter ihrer
Flagge fahren über 500 Schiffe, davon über

190 eigene. MSC hat deshalb mehrere Anla-
gen über deren Scrubberhersteller bei der
Luxemburger Apateq bestellt. „Dabei waren
unser guter Service und das technischeKon-

zept entscheidende Argumente“, weiß Ser-
ban. Neben der Containerschiff-Reederei
schickenauchandereAnfragen.

Apateq steht unter Zeitdruck. Vom Auf-
tragseingangbis zurAuslieferungdauert es
vier bis fünf Monate. Derzeit wird mit ei-

ner Schicht gearbei-
tet. So schafft das
Unternehmen vier
Anlagen im Monat.
„Wir müssten ei-
gentlich doppelt so

viel herstellen. Aber wir brauchen drin-
gend Mitarbeiter“, stöhnt Martin. Es fehlt
an allem: Schweißer, die Kunststoff
schweißen können, sind ebenso gesucht
wie Schlosser, Monteure, Prozess- und
Produkt-Ingenieure, Softwarespezialisten
undZeichner. „Wir haben von allemzuwe-
nig“, bestätigt Serban, der auf ganz unter-
schiedlichen Wegen versucht, Mitarbeiter
anzuziehen. Argumente gäbe es genug. Im-
merhin hat Apateq mehrere Preise für sei-
ne Technologie und Innovationsfähigkeit
erhalten und ist international bekannt. Denn
nurganzwenigeKonkurrentenweltweit bie-
tenProdukte fürdiesesSegmentan.

Platz zur Produktionsausweitung wäre
da. Neben der 1.500m2 großenHalle gibt es
noch Ausweichmöglichkeiten. Doch die
wird das Unternehmen auch brauchen.
Denn schon gehen neue Aufträge ein, dies-
mal aus denUSA. InOhio soll Lagerstätten-
wasser gereinigt werden. Martin und Ser-
ban freuen sich - und hoffen, dass bald Be-
werbungen eingehen.

k www.apateq.com
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Volle Hallen
Großauftrag von internationaler Reederei - Apateq sucht dringend Mitarbeiter

„KeinMonat ohne Auftrag“
DIRK MARTIN, Vertriebsleiter Apateq

DieHalle steht voll: Hier werdenmomentan 100 Anlagen für die Rauchgaswäsche von Schiffen gebaut Fotos: Editpress/Hervé Montaigu

Apateq-CEO Bogdan Serban (l.) und Vertriebsleiter Dirk Martin haben jede Woche
Anfragen, denn viele Reedereienwurden vom internationalen Gesetz überrascht

Diese Element werden in die Rauchgas-
waschanlagen eingebaut
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